130. 


Donnerſtag, den 6. Juni. 


Das Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ansuahme der Soun und Feſttage 
Abonnementspreis hier in der Expeditior 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtauſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 


Teſegraphiſche Depeſchen. 


Wien, Mittwoch 5. Juni. 

In der geſtrigen Nachtſitzung des Unterhauſes wurden 
bei der Specialdebatte des Adreßentwurfs die erſten 
12 Alincas unverändert angenommen. — Der Juſtiz⸗ 
miniſter künvigte eine Vorlage an, betreffend die Re⸗ 
gelung des Strafgefeges, die Straf- und Civilprozeß⸗ 
ordnung, ſowie die Concursordnung, ferner die Ein- 
führung der Friedensgerichte und Organiſation der 
Gerichte. 

— Das Herrenhaus hat in heutiger Sitzung den 
Adreßentwurf nach den Anträgen der Kommiſſion mit 
großer Majorität angenommen und das Präſidium 
beauftragt, die Adreſſe dem Kaiſer zu überreichen. 


Paris, Mittwoch 5. Juni. 
Das kronprinzliche Paar mit ſeinem ganzen Geſolge 
und dem Frhrn. v. d. Goltz reiſten heute Morgen 
nach der Grenze ab, um den König von Preußen 
zu empfangen. 

— Se. Maj. der König von Preußen traf um 
4 Uhr Nachmittags hier ein. Der Kaiſer empfing 
den König am Bahnhofe. Der König, der Kronprinz 
und der ſtaiſer nahmen in demſelben Wagen Platz 
und begaben ſich nach den Tuilerien. Unabfehbare 

kengen bedeckten die Boulevards und die Straße 
3 e bildeten am en 2 

uvre> Platz, auf dem Carouſſel⸗ Pla 
e e. Der kaiſerliche Wagen fuhr 
err 4% Uhr in das Palais der Tuilerien ein, 

33 die Kaiſerin den hohen Gaſt 7 N 

Zur geſtrigen g begab ſich der Czar 
e Uhr * N Das faiferlihe Baar 
erſchien um 10 Uhr und verweilte bis Mitternacht. 

on Seiten des Publikums fand ein ſtarker Zur 
drang ſtatt. 

— Der heutige „Abendmoniteur“ ſagt bezüglich 
der kaiſerlichen und königlichen Beſuche: In dieſen 
für Frankreich und den Kaiſer ſchmeichelhaften Be⸗ 
ſuchen ſieht das Publikum etwas Anderes als eine 
Reihe von Ffeſten. Es findet darin die Garantie 
eines dauerhaften Friedens, ein Verſprechen für die 
Zukunft allgemeiner Civiliſalion, eine Weihe der 
Ideen des Fortſchritts und der Solidarität, welche 
unſerem Zeitalter zur Ehre gereichen. — Nach der 
„Patrie“ find die Nachrichten von der Erſchießung 
des Kaiſers Maximilian nicht richtig. Gegen den 
20. Mai ſei der Kaiſer noch nicht erſchoſſen ge 
weſen und bezweifelte man in Newyork nicht, daß 
die Vorſtellungen der Regierung von Wafhington ein 
günſtiges Reſultat haben werden 

London, Mittwoch 5. Juni. 
Aus dem dem Parlamente vorgelegten Blaubuch geht 
ervor, daß Napoleon Anfangs behauptet hat, der 

Önig der Niederlande beſitze das abſolute Recht, 

uxemburg an Frankreich abzutreten. Doch bereits 
am 19. April habe Napoleon Cowley verſichert, er 
werde unter keiner Bedingung einen Gebietszuwachs 
annehmen. Graf Bismarck hat am 26. April Lord 
oftus die Erklärung abgegeben, Preußen werde den 
beiheiligten Mächten in einer Konferenz Zuzeſtändniſſe 
machen, die vor der Konferenz unmöglich feien. 
Konſtantinopel, Dienſtag 4. Juni. 
Der Sultan hat definitiv die Einladung der Königin 
ietoria zu einem Beſuch in London angenommen. 
I Die Pforte hat bisher keine Kollektiv⸗Note, die 
einen Waffenſtillſtand in Kandia vorſchlägt, erhalten. 


Sg: 


zentgegengekommen. 


Jiger Dampfbo 


Politiſche Rundschau. 


Die Berathungen mit den Miniſtern der Süd— 
ſtaaten, welche am Montag und Dienſtag in Berlin 
betreffs Reconſtruction des Zollvereins geführt wurden, 
haben bereits zu der gewünſchten Verſtändigung geführt. 
Die ſüddeutſchen Regierungen find dem Wunſche 
Preußens auf baldige Regelung der Zollverhältniſſe 
Nachdem Preußen ſich bereit erklärt 
hatte, auf die beim Friedensſchluſſe vorbehaltenen Ver⸗ 
handlungen nunmehr einzugehen, haben die Regierungen 
von Baiern, Württemberg, Baden und Heſſen⸗Darmſtadt 
ſich beeilt, noch vor der Abreiſe des Minifter-Präfl- 
denten Grafen Bismarck nach Paris ſich mit unſerer 
Regierung über die allgemeine Richtung zu verſtän⸗ 
digen, nach welcher die demnächſtigen Verhandlungen 
über die Zollverhältniffe zu leiten fein werden, um 
die Aufrechterhaltung der bisherigen engen Verbindung 
unter den veränderten Verhältniſſen zu ſichern. Die 
dauernde Erneuerung der Zollvereinsverträge mit den 
ſüddeutſchen Staaten iſt nur unter der Vorausſetzung 
möglich, daß ein Weg gefunden wird, die Theilnahme 
derſelben an den Verhandlungen und Beſchlüſſen über 
Zollangelegenheiten auf denſelben Grundlagen zu regeln, 
welche dafür in der Verfaſſung des norddeutſchen 
Bundes gegeben find. In Norddeutſchland eniſcheidet 
fortan auch in Zollſachen die übereinſtimmende Mehr- 
heit des Bundesrathes und des Reichstages. Eine 
Theilnahme Süddeuiſchlands an dem Zollverein kann 
nur unter gleichen Vorausſetzungen ftattfinden: die 
Beſtimmung der frühern Zollvereins⸗Verfaſſung, nach 
welcher der Widerſpruch eines einzigen Mitglieds hin⸗ 
reicht, um jeden noch ſo heilſamen Beſchluß, jeden 
Fortſchritt des Handelslebens zu verhindern, kann felbft- 


verſtändlich nicht von neuem in Kraft treten, vielmehr, 


werden Einrichtungen der Art zu treffen ſein, daß die 
ſüddeutſchen Staaten an den Entſcheidungen über 
Zollangelegenheiten fortan unter gleichen Bedingungen, 
wie die einzelnen norddeutſchen Staaten Theil nehmen. 


In dem Schreiben an die Südſtaaten wegen der 
Zolltonferenz hatte Preußen den Eintritt Schleswig⸗ 
Holſteins in den Zollverein, ſowie die Regelung det 
Berhältniſſes zu den ſüddeutſchen Staaten als Zweck 
der Konferenz bezeichnet. Ein Termin war noch nicht 
feſtgeſtellt und ſollte nach allſeitiger Zustimmung wegen 
der Konfetenzberathung auf telegraphiſchem Wege 
vorausſichtlich gleich nach Pfingſten beſtimmt werden. 


Die Ratifications ⸗ Urkunden zum Londoner Ver 
trage ſind in acht Ausfertigungen, darunter eine vom 
König von Holland und eine vom Großherzog von 
Luxemburg, in Berlin eingetroffen. Die äußere Aus“ 
ſtattung dieſer Urkunden iſt prachtvoll; die Einbände 
ſind von Sammet, mit buntſeidenen Bändern, die 
angehängte Siegelcapſel it theils in Gold, theils in 
Silber. Der Urtext des Vertrags iſt in franzöſiſchet 
Sprache, doch iſt dem von England ratifieirtten Exem“ 
plare eine Ueberſetzung in engliſcher, dem von Defter+ 
reich übergebenen Documente eine Ueberſetzung in 
lateiniſcher Sprache beigefügt, während in dem ruſſiſchen 
Exemplare Eingang und Rauificationsformel mit der 
eigenhändigen Unterſchriſt des Kalſers Alexander in 
ruſſiſcher Sprache nebſt Ueberſetzung abgefaßt find. 

Ein Pariſer Korreſpondent theilt Näheres mit 
über die von der Londoner Konferenz zwiſchen 
Preußen und Frankreich ſtattgefundenen Verhand- 
lungen. Er fagt: „Es handelte ſich u. A. nament- 
lich um die großartigen Pferdeankäufe, welche auf 
Weiſungen des Marſchalls Niel von offiziellen fran⸗ 


In Hamburg, Frankf. a. 


1867. 


38ſter Jahrgang. 
nferate, pro Petit⸗Spaltzelle 1 Sgr. 


oncen-Bürean, 
„Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Bogler. 


zöſiſchen Händlern in Ungarn bewerkſtelligt worden 
waren. Die Berichte der preußiſchen Kundschafter 
hatten die Zahl der bereits für franzöſiſche Rechnung 
angekauften Pferde auf 10,000 angegeben. Als nun 
Graf v. d. Goltz (der preuß. Geſandte in Paris) 
dieſe und ähnliche Ziffern zur Kenntuiß Rouh er's 
brachte, wußte dieſer die Uebertreibungen, welche ſie 
enthielten, nicht beſſer darzuthun, als indem er dem 
preußiſchen Botſchafter die Archive und Akten des 
Kriegsminiſteriums öffnen ließ — ein ſicherlich bis 
dahin unerhörter Fall —, um ihm zu zeigen, was 
in Wahrheit angeordnet worden, und wie ſich ſpeziell 
die 10,000 ungariſchen Pferde auf nur 2000 redu⸗ 
zirten, welcher man, wie gleichfalls aktenmäßig nach⸗ 
gewieſen werden konnte, zur Ausfüllung der durch 
den mexikaniſchen Rückzug entſtandenen Lücken brin- 
gend bedurfte. Nach ſolchem Vorgange mußte man 
in die Verſicherungen Rouher's Vertrauen kan. 
Die Mobilmachung wurde verſchoben ....“ 

Die öſterreichiſche Staatsſchuld belief ſich Ende 
Dezember v. J. auf 2,9 19,717,589 Gulden, welche 
Summe einen jährlichen Zinsaufwand von 123,913,536 
Gulden erfordert. Dazu kommen noch 523,568,424 
Gulden Grundentlaſtungsſchulden und 154,000,000 
Gulden, welche, obwohl factiſch auf Rechnung des 
zweiten Semeſters des Jahres 1866 zu ſetzen, von 
der Finanzverwaltung bisher nicht in Rechnung ge⸗ 
bracht ſind. — Oeſterreich verſteht das Schuldenmachen 
alſo noch viel beſſer wie der befannte Major. 

Während man glaubte, Garibaldi habe ſich mit 
Mißmuth von den „Geſchäften“ zurückgezogen, kommt 
plötzlich die Nachricht, daß der greiſe General als 
„Dietator von Rom“ an alle auswärtigen Vertreter 
beim Papſte, mit Ausnahme des franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten, ein Memorandum geſchickt hat, worin gegen 
alles, was in Rom ſeit 1849 geſchehen iſt, proteſtirt 
wird. Ob Garibaldi den Geſandten auch eine „Ge⸗ 
brauchsanweiſung“ zu ſeinem Proteſt geſendet? Ohne 
eine ſolche möchten dieſe ſchwerlich wiſſen, was damit 
anzufangen iſt. 

Die jüngſten Nachrichten aus China bringen 
ſchlimme Botſchaft; die Nienfel Rebellen machen 
Fortſchritte und haben einen beträchtlichen Theil des 
Landes zwiſchen dem Jang⸗tſe⸗kiang und dem gelben 
Fluß verwüſtet und den kaiſerlichen General Vi⸗futai 
mit feiner Armee vollſtändig eingeſchloſſen. Der eng⸗ 
liſche Major Doyle, der in Nanking eine Anzahl 
geſchulter chineſiſcher Soldaten befehligte und gegen 
die Rebellen im Norden aufbrach, iſt von ſeinen 
Truppen im Stich gelaſſen worden, ſo daß Nanking 
gänzlich unvertheidigt daſteht. Der chineſiſche General 
Tieng-fwo-fan iſt zwar mit einer ſtarken Truppen. 
Macht im Anzuge, die Rebellen haben jevoch einen 
zu großen Vorſprung gewonnen, um nach Herzensluſt 
plündern zu können, was namentlich für den ftemden 
Handel gefahrdrohend iſt. Die Opfer, welche die 
britiſche Regierung zur Unterſtützung der chineſiſchen 
bringt, ſtellen ſich demnach als fruchtlos heraus, da 
trotz derſelben die chineſiſche Regierung nicht im 
Stande iſt, die angeſiedelten Fremden gegen Angriffe 
zu vertheidigen, wozu ſie vertragsmäßig verpflichtet 
iſt. Es war deshalb ſchon davon die Rede, die von 
der chineſiſchen Regierung übernommene Pflicht der 
Vertheidigung der fremden Anſiedler in einen Pecu- 
niären Tribut zu verwandeln, damit die fremden 
Regierungen den Schutz ſelbſt übernehmen können. 


— Die „Prov. Corr.“ mißt der Reife unſeres 
Könige nach Paris nur in fo weit eine politiſche 
Bedeuung bei, als die günſtigen Beziebungen zwiſchen 
Frankreich und Preußen durch unmittelbare perſön⸗ 
liche Berührung der Monarchen nech befeſtigt werben. 
„Ein mehrtägiger Verkehr hervorragender Fürſten und 
ihrer Miniſter wird freilich kaum vorübergehen — 
ſagt das miniſterielle Organ — ohne daß auch die 
wichtigen politiſchen Fragen Gegenſtand eines ver« 
traulichen Meinungs Austauſches werden; eigentliche 
politiſche Verhandlungen aber ſind bei der gegen— 
wärtigen Zuſammenkunft nicht beabſichtigt, und man 
wird wohl daran thun, gegen die unvermeidlichen 
Gerüchte über beſtimmte Ergebniſſe der Zuſammen— 
kunft im Voraus auf der Hut zu ſein.“ 

— Unſer König hat auf ſeiner Reiſe nach Paris 
die hannöverſche Eiſenbahn vermieden und iſt über 
Wolfenbüttel und Kreienſen gefahren. Das iſt aller- 
dings ein etwas kürzerer Weg, erinnert aber zugleich 
auch an die kurz vor der Abreiſe des Kronprinzen 
gerüchtweiſe auftauchende Befürchtung, daß man in 
Hannover bösartigen, ja gefährlichen Demonſtrationen 
für den Fall einer Reiſe durch das Land auf der 
Spur ſei. 

— Die Beſprechungen zwiſchen unſerm König und 
dem Kaiſer von Rußland, welche in Potsdam gepflogen 
ſind, ſollen dem Grafen Bismarck nicht allein eine 
hohe Befriedigung und die Ueberzeugung von der 
vollſten Uebereinſtimmung der Anſchauungen zwiſchen 
Berlin und Petersburg gewährt haben, deren Ex- 
ſchütterung durch franzöſiſche Kunſt und Liſt nicht 
mehr zu befürchten, ſondern man will auch aus den 
Aeußerungen hervorragender Perſonen zu der Annahme 
berechtigt fein, daß den Wünſchen der ruſſiſchen Regie 
rung hinſichtlich der orientaliſchen Frage die Zuſtim⸗ 
mung des franzöſiſchen Kaiſers geſichert ſei, da ihre 
Vorſchläge in ſehr maßvollen Grenzen ſich bewegen 
würden. 

— Während der Anweſenheit des Königs in Paris 
wird die tägliche Verbindung mit Berlin durch Feld⸗ 
Jäger unterhalten. 

— Der Kronprinz wird auf der Parifer Aus- 
ſtellung, wie die große Jury bereits beſchloſſen hat, 
in feiner Eigenſchaft als Präſident der Berliner -ge- 
meinnützigen Baugeſellſchaft „Alexandra Stiftung“ 
durch eine goldene Medaille ausgezeichnet werden. 
t Vier Prinzeſſinnen iſt der Luiſenorden J. Abth. 
verliehen worden. Es befindet ſich darunter die 

ehnfährige Tochter des Prinzen Friedrich Karl, 
iſabeth Anna. 

— Die „Brandenburgiſchen Kammern“ des Berliner 
Schloſſes werden zum Empfang des Kaiſers Napoleon 
in Bereitſchaft geſetzt. 

— Die Gerüchte von bevorſtehenden Veränderungen 
im Miniſterium beruhen durchweg auf bloßer Er⸗ 
findung. 

— An den Anſchlagsſäulen Berlins wird vom 
Polizei⸗Präſidium eine Belohnung von 2000 Thlen. 
demjenigen verſprochen, der über den Verbleib eines 
Kaſſenbotens Auskunft geben kann, welcher einem 

Berliner Bankhauſe mit einer Summe von 20,000 
Thlru. durchgegangen iſt. 

— In Wittenberge iſt ein Gensd'arm von einem 
Marineſoldaten erſtochen worden, den er wegen Dieb- 
ſtahls verhaften wollte. 

— Von einer endgiltigen Beſchlußnahme über die 
neue Organiſation Hannovers werden nach Berlin 
berufene Vertrauensmänner aus Hannover gehört 
werden. 

— Kaiſer Napoleon fol ſich für die Lebens 
Rettung des Kaiſers Max verwendet haben. — Der 
für den! a 

— Frankreich ſoll gegen den Eintritt Luxemburgs 

in den Zollverein Vorbehalt eingelegt haben. 
— Im Tuilerien Pavillon Marſan, wo der 
König von Preußen wohnen wird, find die Vorbe⸗ 
reitungen beinahe beendet. Er iſt im mauriſchen 
Style aufgeführt, reich vergoldet und bunt bemalt. 
Das Innere iſt ſehr luxuriös möblirt und ausge- 
schmückt. Nur die nähere Umgebung, aber nicht 
Graf Bismarck, wird dort mit dem Könige wohnen. 
Der König ſelbſt wird mehrere Salons zu ſeiner 
Verfügung haben, dagegen das Gefolge ſich, mit 
Ausnahme des Fürſten v. Pückler, der einen Salon 
nebſt Schlafzimmer erhält, mit einfachen Schlaf; 
Zimmern begnügen müſſen. Der Pavillon, welchen 
man für den König von Preußen in der Ausſtellung 
hergerichtet, iſt beinahe vollendet. Der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin haben denſelben bereits wieder; 
holt beſichtigt. 

— Wie die Pariſer „Liberté“ wiſſen will, hätte 
der Kaiſer von Rußland in der kaiſ. Tribüne auf 
der Rennbahn von Longchamp ein Dekret unter: 
zeichnet, durch welches alle gefangenen und nach 


Sibirien verbannten Polen amneſtirt würden. — 
Sollte da nicht eine Verwechslung mit dem in 
Wir ballen unterzeichneten Gnaden Erlaß zu Grunde 
liegen? 

— Prinz Napoleon will noch einige Tage in 

alien ſich aufhalten und erſt nach Entſernung des 
Kaiſers von Rußland und des Königs von Preußen 
wieder nach Paris zurückkehren. 
Wer gern einmal eine gefahrlofe Luftfahrt 
mitmachen will, kann das Vergnügen jetzt in Paris 
für ein Billiges haben. Ein anſchlägiger Kopf hat 
einen großen Ballon hergerichtet, der an einem 
250 Fuß hohen Seile, die Perſon zu 5 Franken 
Fahrgeld, alle halbe Stunde in die Höhe gelaſſen 
und niedergezogen wird. 

— Am 28. Mai fand im Turiner Schloſſe im 
Ballſaale die Unterzeichnung des Ehe» Kontrafies 
zwiſchen dem Herzoge von Aoſta, dem zweiten Sohne 
Victor Emanuel's, und der Prinzeſſin Maria dal Pozzo 
della Ciſterna ſtatt. In dem Kontrakte find die Haupt 
artikel: Separirung der Güter, 200,000 Fr. Rente 
find den Gatten zugeſichert, jo lange die Fürſtin— 
Mutter lebt, ſowie 50,000 Fr. für die Toilette der 
jungen Herzogin. 

— Einem unverbürgten Gerüchte zufolge geht die 
Königin von England mit dem Gedanken um, ihre 
Erſparniſſe der letzten Jahre (eine halbe Million L.) 
auf die Errichtung eines Hoſpitals für Reconvales- 
centen zu verwenden. 

— Der König von Schweden wird mit zahlreichem 
Gefolge ſpäteſtens am 10. d. M. über Vftadt, 
Stettin und Berlin die Reiſe nach Paris antreten. 

— Der Kaiſer von Rußland hat auf ſeiner Reiſe 
in's Ausland für 300,000 Silberrubel Gold- und 
Brillantſchmuck, Tabaksdoſen, Nadeln, Bracelets ꝛc. 
zu Geſchenken, ſowie 1500 Stück Orden zur Ver⸗ 
heilung mitgenommen. Unter den letzteren befinden 
ſich 12 Andreasorden, wovon mehrere in Brillanten. 

— Der türfifhe Sultan verwendet auf Beftrei- 
tung ſeiner Reiſekoſten einen bedeutenden Theil ſeiner 
Civilliſte. Der Palaſt hat eine Privatauleihe von 
50 Millionen Piaſtern aufgenommen. Der Sultan 
nimmt einige ſeiner Pferde, eine Abtheilung ſeiner 
Leibwache und ſeine Palaſtmuſik mit. 

— Aus Amerika wird der Uatergang zweier 
Dampfer gemeldet. Der eine verbrannte auf dem 
St. Lorenzoſtrom, wobei 25 Menſchen umkamen. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 6. Juni. 

— Mit dem geſtrigen Nachmittagszuge traf Se. 
Excellenz der kommandirende General des 1. Armee⸗ 
Corps, Hr. Vogel v. Falckenſtein, von Pr.⸗Star⸗ 
gardt kommend, hier ein. Das Publikum war ziemlich 
zahlreich auf dem Bahnhöfe erſchienen, um den ber 
rühmten Führer der Mainarmee perſönlich kennen zu 
lernen. Einen officiellen Empfang mußte Se. Excellenz 
abgelehnt haben, da das Offizier Corps nur durch 
einige Stabsoffiziere vertreten war. Se. Excellenz 
iſt im Hotel du Nord abgeſtiegen und hat heute mit 
der Infpieirung des 3. Oſtpr. Gren.⸗Regts. No 4, 
welches im Paradeanzuge auf dem kleinen Exercierplatz 
aufgeſtellt war, begonnen. Morgen folgt das 
5. Juft.⸗Regt. und Sonnabend das 44. Juft.⸗Regt. 
Das Pionierbataillon und die beiden Huſaren sta, 
drons werden in der Zwiſchenzeit berückſichtigt. — Zu 
heute Nachmittag hat Se. Excellenz eine Einladung 
des Offizier-Corps zum Conzert im Etabliſſement 
des Herrn S. à Porta angenommen. — Für morgen 
Abend hat Se. Excellenz der General Vogel 
von Falckenſtein dem Herrn Theater » Director 
Wölfer das Verſprechen gegeben, die von letzterem 
arrangirte Feſt⸗Vorſtellung mit feiner Gegenwart zu 
beehren; jedoch muß dieſelbe deshalb bereits um 
6 Uhr ihren Anfang nehmen. Da das Victoria Theater 
morgen jedenfalls überfüllt ſein wird, ſo mögen 
unſere ſchauluſtigen Leſer ſich bei Zeiten mit Billets 
verſehen. 

— In Stelle des mit dem 1. Juli c. nach 
52jähriger Dienſtzeit mit Penſion in den Ruheſtand 
verfegten Hrn. Ober-Poſt-Commiſſarius Heller ift 
Hr. Ober» Poft-Secretair Hr. Leper getreten. Auch 
iſt der hieſigen Ober- Poft » Direction der ehemals 
hannöverſche Bot - Secretair Hr. Groß hupf aus 
Celle durch Verſetzung überwieſen worden. 

— In der geheimen Sitzung der Stadtverordneten 
am 4. d. M. ift der Militair-Anwärter Kochanke 
mit einem penſionsberechtigten Gehalte von 400 Tylen. 
als Kanzlei - Juſpeklor und der Militair⸗ Anwärter 
Nachtigall mit einem gleichen Einkommen als 
Büreau-Aſſiſtent definitiv angeſtellt worden. Zum 
Vorſteher des 18. Stadtbezirks iſt Herr Kaufmann 
F. H. Müller, hohe Seigen 27, und zu deſſen 
Stellvertreter Herr Lederhändler J. Strack ge: 
wählt worden. 


= 


— Nach einem Erlaß des Handels⸗Miniſters ſoll 
auf allen preußiſchen Staatstelegraphen vom 1. Juli 
d. J. ab eine Ermäßigung für die e v. 
eintreten, und zwar fol der Preis nicht mehr wie 
bisher 8, 12 und 16 Sgr. für die 3 Zonen ber 
tragen, ſondern 5, 10 und 15 Sgr.; ferner ſollen 
die Vervielfältigungs⸗Gebühren von 4 auf 2½ Sgr⸗ 
und ebenfalls die Gebühr bei Rückforderung einer 
Depeſche noch vor ihrer Ausführung von 4 auf 
2½ Sgr. berabgeſetzt werden. Auch für die Feſt⸗ 
ſtellung der Zonen ſoll eine Aenderung eintreten, und 
wird zwar die Entfernung von 10 Meilen für di 
erſte und 45 für die zweite Zone beibehalten, aber 
nicht nach Luftlinien, ſondern auf Grund von Tar’ 
Quadraten beſtimmt werden. Dieſe Herabſetzung fol 
vom 1. Juli c. ab bei allen Staatseiſenbahn- Tele’ 
graphen in den alten Provinzen, ſowie in Hannover 
und Naſſau und bei allen unter Staalsdirection ftehen‘ 
den Privatbahnen zur Anwendung kommen. 

— Die Erſparniſſe, welche der Militärverwaltung 
für das Jahr 1867 durch die anbefohlene frühere 
Entlaſſung der Reſerven, Ermäßigung der Kopfſtärke 
bei den Kavallerie-Regimentern, durch den Wegfall der 
Landwehrübungen und durch die Beſchränkung der 
Truppenübungen erwachſen, belaufen ſich annähernd 
auf 400,000 Thaler. 

— Im Kriegsminiſterium wird, aus Rückſicht auf 
die mannigfaltige Veränderung der Bevölkerungs⸗Ver“ 
hältniſſe und im Zuſammenhange mit der bevor 
ſtehenden Verwaltungs -Eintheilung der neuen Pro 
vinzen, eine neue Landwehr-Bezirks⸗Eintheilung vor“ 
bereitet 

— Der biefige Lehrer-Verein ſtattete vorgeſtern 
dem Elementarlehrer Herrn Albrecht auf Neugartel 
feine Gratulation zum 25 jährigen Amtsjubiläum ab 
und brachte demſelben ein Morgenſtändchen. 

— Das alljährliche Königsſchießen der Friedrich“ 
Wilhelm⸗Schützen-Brüderſchaft findet auch in dieſen 
Jahre am Miltwoch nach dem Pfiagſtfeſte nach fol“ 
gendem Programm ſtatt: Mittwoch früh 8 Uhr 
Ausmarſch in corpore vom Schieß garten, Abholung 
der Fahne von Hrn. Hauptmann Güttner au 
deſſen Quartier, Hundegaſſe — von 9 Uhr Bor 
ab Schießen um Geldprämien — von 3 Uhr Nachm⸗ 
ab Königsſchießen mit Büchſen aus freier Hand — 
nach Proklamirung des neuen Schützenkönig AD 
bringen der Fahne durch einen Schützenzug — hie 
rauf Concert, wobei ein Eintrittsgeld von 2% Sgr. 
für wohlthätige Zwecke erhoben wird. Am Donnerfiod 
den 13. d. M. findet von 2 Uhr ab das Königs mahl 
ſtatt, zu welchem die Spitzen der Militair⸗ um 
Civilbehörden geladen ſind. f 

— Die „Rh. Z.“ theilt mit, daß nach der Pie, 
clamirung der Nordbundverfaſſung das Militär 
norddeutſchen Bundes als äußeres Feldzeichen * 
ſchwarz-weiß rothe Cocarde anlegen ſoll. | 

— Am zweiten Pfingſtfeiertage gedenkt der Hiefig! 
Geſellen-Verein einen Spaziergang in corpore na 
Jäſchtenthal, und zwar Morgens früh 4½ Uhr von 
Irrgarten aus unter den Klängen der Muſik 6 
unternehmen. | 

— Mehrere Betrügereien, welche Ladeninbaber“ 
in jüngſter Zeit dadurch zugefügt worden, daß Waaren 
auf den Namen von Standesperſonen entnommen ſind, 
geben uns Veranlaſſung zur Warnung. ; 

— Vergangene Nacht gegen 12 Uhr wurde den 
Feuerwehr alarmirt und nach dem Schloſſer Gali?“ 
ki'ſchen Grundſtücke, Schmiedegaſſe No. 17, gerufen. 
— Es braunte in einem Zimmer des 2. Stockwerke 
und zwar unter dem Ofen daſelbſt die Dielung und 
Balkenlage, ſo daß ſehr leicht ein größeres Unglöal f 
hätte entſtehen können. — Durch Eatſernung des 
Ofens und Bloslezung des glimmenden Holzwerls 
beſeitigte die Feuerwehr jedoch die Gefahr und konnt 
gegen 1 Uhr die Brandſtelle verlaſſen. 

— [Sinnreiche Erfindung.] Auf der Pr 
riſer Induſtrie-Ausſtellung iſt eine Erfindung ausge 
ſtellt, welche Ausſicht hat, weite Verbreitung zu finden, 
und es iſt nur merkwürdig, daß früher nicht dard 
gedacht iſt, oder, wenn daran gedacht iſt, daß 
nicht ausgeführt wurde. Dieſe Erfindung iſt vol 
Hrn. Dormet in Lyon, und hat zum Zweck die ZW 
nahme des Waſſerzuſtrömens in den Brunnen, wel 
entweder zu flach ſind oder in welche die Quelle 
fo ſchwach fließen, daß fie bald aus gepumpt find 
Um das Zudrängen des Waſſers in den Brun 
zu vermehren, wendet Hr. Dormet den Druck du 0 
ein mehr oder weniger vollſtändiges Vacuum an, welche? 
er einfach dadurch herſtellt, daß er die obere Oeffoung 
des Brunnens durch Thon oder auf andere Art möglich 
luftdicht macht. Durch dieſe Decke geht das Pumpen 
rohr in das Innere des Brungens. Wenn die Pumpe 
nun in Thätigkeit geſetzt wird, fo pumpt fie die Luft 
aus, ſobald das Waſſer zu fehlen anfängt, und ws 
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dadurch geſchaffene luftverdünnte Raum fördert das 
Eindringen des Waſſers von unten und von den 
Seiten des Brunnens, mehrt alſo den Waſſerzufluß. 
Auf den erſten Blick kann man kaum annehmen, daß 
eine genügende Luftverdünnung hergeſtellt werde, in- 
dem die Luft durch den oberen Theil des Brunnens 
raſch Zutritt finden muß, aber in der Praxis findet 
ſich das oben angegebene Reſultat, und das Vacuum 
iſt im Brunnen um ſo leichter gemacht, weun das 
Waſſerzuſtrömen abnimmt. Gewiß iſt mit dem 
Bilden des Vacuum Extraarbeit verknüpft, aber man 
erhält auch damit das Waſſer, welches vielleich: nicht 
einmal durch das Vertiefen des Brunnens ſonſt zu 
erlangen wäre. 
An der Barifer Börſe verſuchte dieſer Tage ein 
Taſchendieb einem Bankier ein Portefeuille, das 
10,000 Franken enthielt, zu entwenden, wurde aber 
auf der That ergriffen. Es war ein Engländer. — 
Der Vorfall erinnert uns an einen älteren Börfen- 
ſcherz. Einem großen Bankier wurde das Taſchentuch 
geſtohlen. Er hielt den Dieb feſt, um ihn der Polizei 
zu überliefern. Da näherte ſich ihm ein Kollege und 
ſagte: „Lieber Freund, laſſen Sie ihn laufen; wir 
Haben Alle klein angefangen.“ 

Tiegenhof, 4. Juni. Mit Freude begrüßen wir 
die Vereinigung der. beiden Elbinge! Dampfboote „Vor 
wärts“ und „Linau“, welche jetzt Montags, Mittwochs 
und Freitags gleichzeitig von Elbing reſp. Danzig ab⸗ 
ahren, ſich in dem Linaufluſſe begegnen und bier in 
jegenbof anlegen, wodurch namentlich der Perionen- 
erkehr bedeutend erleichtert wird. Geſtern benutzten ſchon 
mehrere Jahrmarktsleute dieſe bequeme und billige Waffer- 

elegenbeit um ihre Waaren herzuſchaffen, und es ſcheint der 
Morgende Markt, des eingetretenen Regenwelters un⸗ 
ee ind Scan bedeutender werden zu wollen. Car- 
buſelle und bunden aller Art find bereits aufgeſtellt 
und locken durch Drehorgel, Trompeten und Trommel 
ſchall die Schauluftigen beran. Der Jabrmarkt iſt bier 
geſoſſſermaßen ein Volksfest, zu dem die Menſchen 
von weit und breit kommen, um Einkäufe zu machen 
und ſich nebenbei zu amüſiren. Dies gilt namentlich 
don der dienenden Klaſſe, die, ſtattlich beraus geputzt, 
berbeiftromt und in den verſchiedenen Vergnügungs 
lokalen dei Spiel und Tanz ſich vergnügt, wobei es denn 
reilich mitunter etwas derbe derzugehen pflegt. — 
m vorigen Sonnabende wurde der neue, prächtige 
Saal bei Greiffenhagen (à la Selonke) durch Conzert, 
on der Petz'ſchen Gapel: aus Marienburg, und Ball 
üngeweiht, wozu ſich viele Gäſte, auch auswärtige, ein⸗ 
funden batten. — Herr Greiffenhagen hat den Ruf eines 
igen Gaſtwirths und ſcheint recht gute Geſchäfte zu 
Aachen. — Welche Veränderung in der Natur die weni⸗ 
den warmen Tage hervorgerufen baben, iſt kaum zu 
wen. Gleichſam mit einem Schlage ſtanden Bäume 
— Sträucher in Blüthe, und auch die Oelfrüchte, 
ve durch die bisherige kalte, naſſe Witterung aller 
ugs gelitten haben, ſteben rings umher in voller 
üthenpracht und geben Hoffnung zu einer beſſern 
ente, als man vielleicht erwarten durfte. — Das 
ommergetrelde iſt etwas zurückgeblieben, Roggen und 
Weizen ftebe ſehr ud zeigen bereits ihre 

A aber ſehr gut und Zeig 
flede Ie Mi die Wleſen haben ſich raſch erholt, 225 
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lahr mit ſeiner traurigen e und die aufregenden 


legs. Nachrichten uns in % teten. 

i. gere a Aufgeſchoben iſt 

oft aufgehoben, und wo das nicht der Fall iſt, kann 
man von Glück ſagen. So hat unſer Turnverein, 
er geſtern und vorgeſtern fein aufgeſchobenes „An; 
turnen“ gehalten, entſchieden Glück, denn ein ſchöneres 
etter iſt nicht denkbar geweſen, und Jeder hat nach 
der langen erſtarrenden Kälte das Bedürfniß, es in 
vollen Zügen zu genießen. Deshalb war die Be⸗ 
iheiligung an dieſem Feſte eine ſehr rege, ſo daß die 
{ dierhundertplätzige Tribüne zum großen Nutzen des 
Feſtſäckele gefüllt war und der vom Turnplatze auf- 
ſeigende Kiefernwald einem gefüllten Amphitheater 
dach. Es war ein Volksfeſt in der vollſten Bedeu- 
lung des Worts und unterſchied ſich von einem ſolchen 
nur durch die muſterhafte Ordnung, denn 3 der 
maus gezogenen ſchenkten den Leiſtungen der Turner 
die lebhafteſte Theilnahme, während das vierte 
Hiertel, aus Janhagel beſtehend, durch entfernt ſtehende 
| Wurfelbnden angezogen wurde. Der anſehnliche Zug, 
welchem die prachtvollen Turnerfahnen von Star⸗ 
bardt, Berent, Danzig, Graudenz und Marienburg 
drangten, der um 3 Uhr ausgezogen war, kehrte 
a 7 Uhr: zurück und hielt feinen Umzug durch die 
tadt, ehrte aber das Andenken des am 26. Mai 
borſtorbenen und Himmelfahrt beerdigten Sanitäts⸗ 
Teuds Dr. Heberſet dadurch, daß er an dem 
Tuauethauſe ſtill und geräuſchlos vorüberzog. — 
Abends fand ein prachtvoller Ball ſtatt, wobei ein 
ih erleuchteter Garten auch den Nichttänzern 
* ſeltenes Vergnügen bot. — Montag den 3. zog 
r aus dem Turnverein hervorgegangene Feuerwehr zu 
men Schauübungen hinaus, und Nachmittags fand eine 
N gemeine Spazierfahrt nach Spengawsfen ſtatt, woran 
Is Theil nahm, was nur ein Fuhrwerk hatte auf- 


a können. Von dort aus wurden die u 
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NE gegen Abend nach der Bahn entſendet. 


ſchieden unter der Verſicherung, noch keinem ſchönern] verwahren und dereinſt herauszugeben; ſchafft er daher 


Feſte beigewohnt zu haben. 25 
— 5. Juni. Geſtern hatte unſere Stadt die 
Ehre, einen berühmten Feldherrn des vorigen Krieges 
zu begrüßen. Vogel von Falckenſtein hat beute 
die hieſige Huſaren- Schwadron inſpicirt und iſt nach 
einem Dejeuner mit den hieſigen Würdenträgern um 
1 Uhr nach Dirſchau abgefahren. Viele Häuſer waren 
mit Fahnen und Laub geſchmückt. 5. 


Itlercarolaguche Heobachtungen 


5 J 33641 | + 16,3 SW. mäßig, bewölkt. 
60 80 33611 [ 16,0 do. flau, leicht bedeckt. 
12! 336,09 20,0 | do, lebbaft, bewölkt. 
Tourſe zu Danzig am 6. Juni. 
Brief Gen gem, 
London 3 Dit „„ 5) | ET E 
Hamburg 2 'r... — — 1502 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 337 76. — — 
do. — un io 85 — — 
Danz. Privatbank Be 112— — 
Börfen - Werkäuſe zu Danııg am 6. Juni. 


90 Laſt, 123 — 128pfd. fl. 615 bis 700 


Weizen, 
pr. Söpfo. 
Weiße Erbfen, fl. 393 pr. 90pfd. 
Bahnpreife ju Danzıg am 6. Juni. 
Wen bunt 122 180pfb. 98/100 —112 Sg: 
hellb. 120. 30pft. 105 —118 Sgr. pr. 85pfd. 
Roggen 100 A pt. 818pfo. 
Erbſen weine Koch 70-75 Sgt. 5 N 
do. Futter- 65 69 Sgr. vor. gopfd. 3. G. 
Gerſte kleine 100 . 110pfd. 50/52—56 Sgr. pr. Scheffel. 
do. große 105. 112pfd. 55/56 —59 Sgr. pr. 72pfd. 
Hafer 39/4045 Sgr. pr. 50pfd. 3.-G. 
Spiritus 21 Thlr. 


Gerichts zeitung. 

(Welche Rechte und Pflichten hat der Fauſt⸗ 
Pfandgläubiger?] Ueber keine Rechtsmaterie berr- 
ſchen wohl unter den rechtsunkundigen Perſonen unfia- 
rere Begriffe als über das Pfandrecht. Daber kommt es, 
daß nach dieſer Richtung bin jo häufig aus Unkenntniß 
gegen die beſtehenden Geſetze gefehlt wird, daß ſich Mancher 
Vermözensnachtheile, ja ſogar Criminalſtrafen zuziebt, 
blos weil er ſich über die maßgebenden geſetzlichen Be ⸗ 
ümmungen im Irrthum oder in Unwiſſenbeit befindet. 
Deshalb wird es Vielen ſehr erwünſcht ſein. wenn ſie 
kurz und überſichtlich die einſchlagenden rechtlichen Vor- 
schriften kennen lernen, um ſich vorkommenden Falles 
danach richten zu können. Am häufigſten gerathen die 
Fauft-Pfandgläubiger theils durch die mangelhafte Er⸗ 
werbung des Pfandrechis, theils durch die geſetzwidrige 
Ausübung deſſelben mit dem Geſetz in Conflict. Unter 
Pfandrecht verſteht man dasjenige dingliche Recht (d. h. 
das Recht, deſſen Gegenftand eine Sache iſt, ohne 
Rückſicht auf die Perſon, bei welcher dieſe Sache ſich 
befindet), welches Jemandem auf eine fremde Sache 
zur Sicherheit ſeiner Forderung eingeräumt worden 
iſt und vermöge deſſen er ſeine Befriedigung ſelobft 
aus der Subftanz dieſer Sache verlangen kann. Eine 
ſolche Sicherheit kann durch Pfand für jeden an ſich 
rechtsbegründeten Anſpruch giltig beitellt werden. Iſt der 
Anſpruch an ſich ungiltig, jo iſt auch die dafür beitellte 
Sicherheit ohne Wirkung, denn nur ſowelt Jemand über 
eine Sache zu verfügen fähig und berechtigt iſt, kann er 
auch damit mit Pfand giltige Sicherheit beſtellen. Fremde 
Sachen können alſo ohne Einwilligung des Eigenthümers 
nicht giltig verpfändet werden, und kann ſich der Pfand» 
Inbaber gegen die Vindteations- (Eigentbums-) Klage, 
nicht gegen die Herausgabe ſchützen. Eben fo wenig 
ſind Perſonen, welche durch Verträge ſich nicht dindend 
verpflichten können; alſo Unmündige, Minderjährige 
Verſchwender ꝛc., fähig, rechteverbindlich durch Pfand 
eine Forderung ſicher zu ſtellen. Iſt nun eine Sicher⸗ 
heit durch Pfand gültig beſtellt, jo muß der Pfandgläu. 
biger, wenn er dieſelbe angenommen hat, ſich damit bis 
zur Zahlungszeit begnügen, nach eingetretenem Zahlungs- 
Termine aber iſt derſelbe auf Veräußerung der veryft 8 
deten Sachen anzutragen berechtigt. Um jedoch den 
Verkauf des Pfandes zu bewirken, ſind in der Regel 
Klage und Execution gegen den Schuldner und Pfand- 
beſteller nothwendig, denn der Verkauf iſt nur durch 
Exccuttonsmittel zuläſſig. Aus nahms weiſe find nur die 
öffentlichen Credit Inſtitute in ihren Privilegien und 
Statuten zum Privatverkauf der bei ihnen eingelegten 
Pfau dſtücke ermächtigt, z. B. die Bank, die Seebandlung, 
die ſtädtiſchen Leihanſtalten, die zum Pfandieige- Gewerbe 
Conceſſionirten x. Grade gegen dieſen Paragraphen 
wird am meiſten gefehlt, indem die Einen meinen, daß 
ſie von dem Augenblick, wo der Zablungstermin einge» 
treten iſt, Eigenthümer des Pfandes geworden find, dem 
gemäß unbeſchränkt darüber verfügen können, während 
die Andern von der falſchen Anſicht ausgehen, daß es, 
um Eigentbums rechte an dem Pfandſtück zu erlangen, 
nur der Benachrichtigung des Verpfänders entweder 
brieflich oder in öffentlichen Blättern bedürfe, damit der 
Pfandinhaber das Pfand als fein Eigentyum betrachten 
reſp. darüber durch Verkauf 2c. verfügen könne, wenn 
bie zu einer beftimmtm. Zeit der Pfandſchilling nicht 
erlegt ſei. Ein ſolcher Irrtzum kann für den beireffen⸗ 
den Pfandgläubiger von den unangenehmſten Folgen 
ſein, indem er ſich durch ſeine Handlungsweiſe einer 
Unterſchlagung im Sinne des Sirafgeſetzbuches ſchuldig 
macht, denn nach $ 225 des St. G.-B. macht ſich der 
einer Unterſchlagung schuldig, wer eine fremde bewegliche 
Sache, deren Beſitz oder Gewahrſam er mit der Ver⸗ 
pflichtung erlangt bat, fie zu verwahren, zu verwal 
ten, zurückzugeben oder abzuliefern, zum Nachtheile 
des Eigenthümers, Beſitzers oder Juhabers veräutzert, 
verpfändet, verbraucht oder bei Seite ſchafft. Denn 
der Fauſtpfandgläubiger erlangt an dem Pfande den 
unvollſtändigen Beſiß mit der Verpflichtung, es zu 


die Sache bei Seite, ſo begeht er eine Unterſchlagung. 
Durch eln gebörig beſtelltes Pfandrecht erlangt der 
Pfandgläubiger nur die Befugniß, das Pfand fo lange 
in Befig und Gewahrſam zu behalten, bis der Haupt- 
verbindlichteit, zu deren Verſicherung es gegeben worden, 
ein Genüge geſchehen ift, und iſt, fo lange er ſich dieſes 
Beſitzes nicht freiwillig begeben hat, befugt, das ihm 
entzogene Pfand von einem Jeden, auch von dem 
Schuldner jeibft, zurückzufordern. Dagegen iſt er ſchuldig, 
die verpfändete Sache als ein guter Hausvater aufzube- 
wahren und dafür für alles grobe und mäßige Berfehen 
zu baften und darf von dem Pfande ohne Genehmigung 
bes Verpfänders keinen Gebrauch machen oder daffelbe 
weiter verſetzen. Thut er es dennoch, ſo muß er nicht 
nur allen ſelbſt durch das geringſte Verſehen entſtandenen 
Schaden erſetzen, ſondern auch den durch den Gebrauch 
gebabten Vortheil berausgeben, oder dafür nach richter- 
lichem Ermeſſen billige Vergütung leiſten. Oeffent⸗ 
liche Pfandleiher, welche die von ihnen in Pfand 
genommenen Gegenſtände unbefugt gebrauchen, werden 
wegen ſtrafbaren Eigennutzes beſtraft, während andere 
Pfandinhaber ſich nur durch Unterſchlagung ſtrafbar 
machen. Nach gebörig geleiſteter Erfüllung der 
Hauptverbindlichkeit, muß der Pfandgläubiger das Pfand 
berausgebten. Zu dieſer vollſtändigen Erfüllun 

gehört aber auch Entrichtung der aus dem Hauptgeſchäft 
ſchuldig gewordenen Zinſen und Koften. Eine Verjäh ⸗ 
rung endlich des Pfandrechts zu Gunſten des Schuldners 
findet nur dann ſtatt, wenn der Gläubiger den Beſißz 
des Pfandes verloren und ſein Recht zur Rückforderung 
deſſelben innerhalb der geſetzmäßigen Friſt nicht ausgeübt 
hat. So lange hingegen das Pfand als ein ſolches fi 
noch im Beſitze des Gläubigers befindet, kann das Pfand⸗ 
recht deſſelben durch keine Berjährung verloren gehen, und 
ebenſowenig kaun während der Dauer des Pfandrechts 
eine Verjährung der Schuld zum Beſten des Schuldners 
anfangen, welche letztere Vorſchrift nur den Sinn hat, 
daß der Schuldner dadurch verhindert werden ſoll, der 
an ihn ergebenden Aufforderung zur Auslöſung und dem 
in Antrag gebrachten Verkaufe des Pfandes unter dem 
Vorwande, daß die Schuld verjährt ſei, zu widerſprechen. 
Dies iſt in kurzen Umriſſen der Rechtskreis, in welchem 
ſich der Fauſtpfandgläubiger zu bewegen hat, wenn er 
nicht einestheils pecunläre Nachthelle erleiden, anderen 
theils ſich der Gefahr ausſetzen will, wegen Unterſchla⸗ 
gung, reſp. ſtrafbaren Eigennutzes beſtraft zu werden, 
welche Vergehen außer mit Gefängnißſtrafe auch noch 
a aeitigem Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte geahn⸗ 
et werden. 


Vermiſchtes. 

— [Les personnes qui vont partout.] Ueber 
das bewegte Leben in den höchſten Kreiſen der Pariſer 
Geſellſchaft erhalten wir folgende Schilderung: Seine 
Excellenz Pfra-Vura-Vouy, Neffe und erſter Geſandter 
des Königs von Siam, hat, zuerſt von allen orientali« 
ſchen Geſandten, ſeine Frau mit hierher gebracht und 
präſentirt fie, galant und anſtandsvoll, in den Salons 
des Prinzen Napoleon, der Prinzeſſin Mathilde, in den 
Zuilerien und bei allen fonftigen Feſten. Und an 
Feſtlichkeiten iſt jetzt wahrlich kein Mangel. Jeden 
Abend findet entweder bei Hofe, oder bei einem Mit⸗ 
gliede der kaiſerlichen Familie, oder in einem Mini⸗ 
ſterium, oder bei einer offiziellen Perſönlichkeit ein 
Diner oder Ball ſtatt. Dazu müſſen zuerſt alle 
die fremden Gäſte aus fürſtlichen Familien eingeladen 
werden, dann die Ausſtellungs⸗Kommiſſäre und Mil- 
glieder der Jury und ferner les personnes qui vont 
partout! Da nicht jedem Leſer bekannt ſein dürfte, 
welche Perſonen eigentlich unter letzter Kategorie zu 
verſtehen ſind, ſo will ich es ihm mittheilen. Wenn 
in der offiziellen und vornehmen Welt von Paris eine 
Feſtlichkeit ftattfindet, fo holt der betreffende Ceremonien⸗ 
meiſter, nachdem er mit der Dame des Hauſes die Liſte 
der Einzuladenden feſtgeſtellt hat, zuletzt noch eine 
Mappe hervor, welche die Inſchrift trägt: Les 
personnes que vont partout. Sie enthält die 
Namen der Herren und Damen, welche eingeladen 
werden müſſen, weil ſie auf dem letzten Balle im 
auswärtigen Amte waren, und die man dorthin 
gebeten hatte, weil fie auf dem im ‚Marine 
Miniſterium waren, allwohin fie kamen, weil 
fir dem Balle im Stadthauſe beigewohnt hatten. 
Uebrigens ſind dieſe Perſonen, namentlich die Damen, 
für jeden Ball von höchſter Wichtigkeit und Bedeu⸗ 
tung, weil fie eine brillante Staffage bilden. Die 
genannten Damen erſcheinen jedesmal in einem neuen 
glänzenden Kleide, mit Paruren, in denen das Talent 
des Haarkünſtlers ſich ſelbſt übertraf, und geben fo 
nicht nur der anwesenden Geſellſchaft Anlaß zur 
Bewunderung, ſondern auch den Feuilletoniſten der 
„Keinen Preſſe“ ſchätzenswerthe Anhaltpunkte für ihre 
Chroniken. Darum durfte auch ein weiſer Mann 
mit Recht ſagen, „wenn les personnes qui vont 
partout nicht ſo gütig wären, von ſelbſt zu kommen, 
würde man wahrſcheinlich gezwungen ſein, ſie zu miethen.“ 

— Unweit Pritzerbe a. H. wurde dieſer Tage bei 
dem letzten ſtarken Gewitterſturme das mit Mauer- 
ſteinen ſchwer beladene Fahrzeug des Schiffers Röhl 
aus Mögelin von den Wellen der Havel verſchlungen; 
fünf Familienväter fanden bei dieſem Unglücksfalle 
ihren Tod, indem fir, trotz des Sturmes, in der 
Cajüte liegend, ſorglos der Ruhe pflegten. 


— Schon wieder ift in Wurzen ein zehnjähriger 

Knabe an dem übermäßigen Genuſſe von Branntwein 

gestorben. Das iſt in ganz kurzer Friſt der dritte 
Fall in Sachſen. 

— Bei dem großen Brande in Brody verbrannten 
677 Häuſer, gegen 6500 Menſchen find obdachlos, 
viele darunter vollſtändig verarmt, der Schaden wird 
auf 1,350,000 Fl. geſchätzt. 


Literariſches. 


Eine der brillanteſten und ſolideſten Ausſtattungen 
unter den in Berlin ſerſcheinenden Fachblättern hat die viel 
verbreitete, von A. Haack herausgegebene Modezeitung 
„Vietoria“. (Preis vierteljährlich 20 Sgr.) Nur die 
große Auflage kann es möglich machen, fo viel wirklich 
gut geſchnittene und gedruckte Zeichnungen in dem ſehr 
reichhaltigen Text bei dem geringen Preife zu bringen. 
Evenſo nd die bunten Beilagen überaus ſauber ausge 
führt und machen den Fortſchritten der Berliner Induſtrie 
in dieſem Zweige alle Ehre. Das Unternehmen muß in 
der That eine Menge fleißiger Hände beſchäftigen, und 
das Blatt macht ſich der ſtickenden, ſtrickenden, häkelnden 
und ſchneidernden Damenwelt immer unentbehrlicher. 
Sehr intereſſant in dem vorigen Jahrgang war u. A. 
die von dem K. Hofſchauſpieler G. Hiltl gegebene 
Geſchichte der Trachten und Kleidermoden mit zahlreichen 
Illuſtrationen. 


Kirchliche Nachrichten vom 27. Mai bis 3. Juni. 


St. Bartholomät. Getauft: Schullehrer Kühne 
Sohn Berthold Oskar. Kaufmann Much Tochter Helene 
Jobanna Henriette Caroline. 
Geſtorben: Grenz-Auffeher Aug. Claaſſen, 43 J., 
Gehirnſchlagfluß. Unverehel. Louiſe Auguſte Hennig, 
65 J. 7 M., Krebskrankheit. Partikulier Kame Tochter 
Hedwig, 9 J. 7 M., extrunken. 
i St. Trinitatis. Getauft: Malermſtr. Herfart 
Sohn Bernhard Hermann. Drechslermſtr. Karowski Sohn 
Gerhard Conſtantin. Kaufm. Nötzel Tochter Jeannette 
Hortenſia. 

Geſtorben: Rentier Daniel Ludw. Bahrendt, 70 J., 
Herzlähmung. Zimmermſtr.⸗Wwe. Adelgunde Krepke, 70 J., 
Entzündung. Fräul. Laura Charl. Schwarz, 47 J. 9 M., 
Herzleiden. 

St. Eliſabeth. Getauft: 
thal Sohn Max Hermann Auguſt. 

Aufgeboten: Reſerviſt Carl! Gralke mit Anna 

Jormuſchewsky. Reſerviſt Anton Hintz mit Carol. Heuer. 
Poſtwagenmſtr. Heinr. Ad. Pöwe mit Igfr. Joh. Auguſte 
Neumann. Reſerviſt Joh. Ed. Nogaſchewokt mit Igfr. 
Bertha Henriette Rohsner. x 

Geftorben: Füſilier Carl Dogge, 23 J. 9 M., Waſſer⸗ 
ſucht. Sergeant Aſchendorff Sohn Otto Albert Max, 
4 J. 9 M., Gehirn⸗Entzündung. 

St. Barbara. Getauft: Hofbeſitzer Peters in 
Heubude Sohn Hermann Robert. Barbier Kahlau Sohn 
Paul Otto. Fuhrherr Kraft Tochter Martha Louiſe. 
Hofbeſitzer Maaß in Gr.⸗Walddorf Tochter Johanna Eliſab. 
Schuhmachermſtr. Schönrock Tochter Franziska Auguſte. 
Schuhmachermſtr. Frohn in Tuchel Tochter Maria Emilie. 
Schmiedegeſ. Rieck Tochter Emma Thereſe. Schjffer 
Mielke Tochter Meta Leocardia Helene. Einwohner 
Ahrendt in Heubude Tochter Laura Wilhelmine. 

Aufgeboten: Schuhmachergeſ. Maximil. Bernhard 
Schäpe mit Igfr. Johanna Julianna Wilhelm. Wovwodt. 
Kaufmann Guſtav Ad. Rehan mit Safe. Thereſe Maria 
Kielmann. Kaufm. Friedr. Wilhelm Weiland mit Igfr. 
Maria Anaſtaſia Gudobba a. Putzig. Reifſchlägergeſ. 
Joh. Aug. Kiepke mit Igfr. Anna Barbara Walter aus 
Wald Wittelbach, Großherzogthum Heſſen. 

Geſtorben: Schuhmachermſtr. Gaul Sohn Louis 
Rob. Herm., 1 J. 1 M. 4 T., Lungen-Entzündung. Ein⸗ 
wohner Meller in Heubude Tochter Wilhelmine Renate, 
7 M. 11 T., Zahndurchbruch. Schloſſergeſ.⸗ Wwe. Charl. 
Math. Schirmacher, geb. Theunus, 45 J. 10 M. 7 T., 
Lungenentzündung. Heizer Franz Marſchall a. Hartle- 
pool, 35 J., exttunken. Unbek. männl. Perſon, 50 JI, 
erſchoſſen. Jul. Reinhardt, nicht genau, nur muthmaßlſch, 
43 „erhängt gefunden im A zu St. Albrecht. 

echt Aug. Blisnewekt a. Müggenhahl, 19 J., Magen- 


geſchwüre. 
St. Salvator. Getauft: Bäckergeſ. Möſeke 
Schutzmann Schulz Sohn 


Sohn Guſtav Adolf. 
Julius Auguſt. 

Aufgeboten: Hauszimmergeſ. Joh. Aug. Jeſchte 
mit Maria Roſalie Dodowski. 3 

Geftorben: Zimmergeſ. Erdmann Karſten, 55 J., 
Typhus. Malergeh. Fentz todtgeb. Sohn, 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 

Geſtorben: Separ. Frau Joh. Louiſe Wilhelm. Carel. 
Ehwalt, geb. Freyſchmidt, 66 J. 8 M. 7 T., Lungen, 
ſchwindſucht. Steuermann Kuſſerow Sohn Paul Otto 
Guftan Adolph, 5 M. 18 T., Brechducchfall u. Lähmung. 


Schiffs - Bapport aus Meufahrwager 
Angekommen am 5. Juni. 

Magnuſſen, Swan, v. Roenne m. Schienen aus 
dem geſtrandeten (SD.) Irwell. — Ferner 2 Schiffe 
m. Ballaſt. 

Geſegelt: 1 Schiff m. Ballaſt. 

’ Angekommen am 6. Juni. 

Lavallse, Ménagere, v. Bordeaux u. v. Entzen, 
Jan Carl, v. Hamburg m. Gütern. Schepke, Alice u. 
Max, u. Wattley, Osborn, v. Hartlepool u. Mogenſen, 
Anna Ceeilie, v. Boneß m. Kohlen. Emmelkamp, 
4 Bröders, v. Amſterdam m. Eiſen. Lukkin, Herſtelling, 
v. London m. Cement. Kemp, Maggie, v. Hartlepool 
m. Coke u. Eiſen. — Ferner 4 Schiff m. Ballaſt. 
Geſegelt: 2 Schiffe m. Holz. 

* Von der Rhede geſegelt: 
N gerift, St. Johannes, n. London m. Holz. 

Ankommend: 2 Schiffe. Wind: SW, 


Sergeant Freuden- 


Verantwortliche Redactlon, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


Auflöſung des Räthſels in Nr. 129; 
„Flaſchenzug.“ 


Angekommene Fremde 
Hotel du Word: 
General der Infanterie u. command. General des 
J. Ar mee-Corps Excell. Vogel v. Falckenſtein u. Haupem. 
u. Adjutant v. d. Hude a. Königsberg. Rittergutsbef. 
Plehn a. Lichtenthal. Gutsbeſ. Päsler a. Troop. Die 
Kaufl. Petri a. Mainz, Schinnatolski a Berlin u. Jäger 


a. Magdeburg. 
Engliſches Haus: 

Rittergutsbeſ. v. Zimmer a. Schleſien. Die Kauft. 
Körner a. Gladbach, Nathuſe a. Wittenberg, Schneider 
a. Düſſeldorf, Fteymann a. Münſter, Meinert a. Gotha, 
Ledermann u. Roſenthal a. Berlin und Autenrieth aus 


Stuttgart. 

| Hotel de Berlin: 

Photograph Koop a. Bromberg. Die Kaufl. Wiens 
u. Haucke a. Berlin u. Heiſe a. Burtſcheid. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Gutsbeſ. v. Fiedler a. Pr. Stargardt. Holzhändler 
Borchardt a. Mohrungen. Die Kaufl. Kirſten a. Elbing, 
Salomon a. Grünberg in Schleſien und Lippmann aus 


Marienwerder. 
Walter's Hotel: 

Rittergutgbeſ. Leſſe n. Gattin a. Tockar. Kreisrichter 
Lehmann a. Schwetz. Die Kauft. Jäger a. Gummers⸗ 
bach, Roth a. Leipzig und Jacobſohn a. Berent. Frau 
Kreisgerichts⸗Räthin Ulriei n. Frl. Tochter a. Dirſchau. 
Frau Rlitergutsbeſ. Albinus a. Königsberg. 


Umſchlagetücher, Long-Shawls 
in ſchönſten Muſtern und woll. Kleiderſtoffe. Preiſe 
fehr billig und feft, empfiehlt Otto Metzlaff- 


Engl. blauen Dachſchiefer, 


prima Qualität, jeder Dimenſion, und Schiefer: 
Platten empfiehlt zu ſoliden Preiſen 


FV. Studzinski, Frauengaſſe 28. 


Kientheer, Steinkohlentheer, 
Baunägel, Asphalt, Asphalt⸗ 
Papier, Sondron, fertige Iſolir⸗ 
Schichten, engl. patentirten Dachfi lz 


„empfehle zu billigen Preiſen. 
F. Studzinski, Comtoir: Frauengaſſe 28. 
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in Lackleder 3 %. 


Zeugſtiefel 2.24: 25 He. 


und Mädchenſtiefel und Schuhe. 


Fabrikate der Kgl. Strafanſtalten. 


LEXX 


and an SH fee 


Schuh⸗ und Stiefel⸗Fabrit 


Max Landsberg, 
77. Langgaſſe 77, 


empfiehlt das größte Lager 
Herrenſtiefel in Kalbleder 2 %% 20 22 
75 in Roßleder 2%. 20 2 


Ladkſchube 2 . 20 H bis 2 AU: 25 Ip 
Glacee- u. Gemſenlederſtiefel für Hühneraugen 
und Ballen 2 %. 25 fn, mit Doppel- 


Sohlen 3 , 10 n bis 3 HM: 15 H. Lederſtiefel in allen Sorten. 
Promenaden ſchuhe, Morgenſchuhe, 


Annahme von allen Reparaturen und Beſtellungen. 


Bietoria- Theater. 


Freitag, den 7. Junl. Feſt⸗Vorſtellung zu Gbren 
der Anweſenbeit Sr. Excellenz des eommandſrenden 
Generals Vogel v. Falckenstein. Prolog 
ron R. Dentler. In Feindes Land. Kriegs bill 
In 1 At von E. Wichert. Wenn die Preußen 
heimwärts ziehen. Schwank in 1 Akt v. Salingte, 
Zehn Mädchen und kein Mann. Komische 
Opereſte in I Akt von F. v. Suppe. Ballet. 


Selonke's Etablissement. 
Freitag, den 7. Juni c.: 


Zur Feier der Anweſenheit Sr. Execellenz des 
commandir. Generals Vogel v. Falckenſtein! 


Große Feſt⸗Vorſtellung & Concert, 


Der Garten iſt mit Flaggen decorirt u. Abend“ 
brillant erleuchtet. Anfang 7 Uhr. 
Eutree 3 Sg Tages⸗Billets 3 Stück 7 Sg 
Von 8} Uhr ab 1 Sgr. 


Nur noch kurze Zeit! 


Der weltberühmte 


zooplaſtiſche Garten 


im großen 
Friedr.⸗Wilh.⸗Schützenhaus⸗Saale 
iſt täglich von Morgens 10 Uhr bis Aber 
10 Uhr geöffnet. F. A. Zobel. 


5 Feuerſichere 
asphaltirte Dachpappen, 


vorzüglichſter Qualität, in Bahnen und Tafeln 

feuerſicher von der Kgl. Regierung anerkannt, ſow 
Asphalt und engl. Steinkohlentheer 3 
Ueberzuge empfehle ich beſtens; auch übernehme 10 
auf Wunſch das Eindecken der Dächer jeder Gr 


unter Garantie zu billigſten Preiſen. 
F. Studzinski. 


Comtoir: Frauengaſſe 28. 


Brief bogen mit Damen ⸗Namen 


ſind zu haben bei Edwin Groenin““ 


Damengama ſchen 1 1.24: 8 Ir. 1 
bis 1 M. 10 e. 7 
Gummizug 1 % 10 Gr: bis 1,94: 20 Ior: 8 


Wadenſtiefel 1%. 20 Apr: bis 2 M, 25 n. 

Modenſtiefeleiten in allen bunten Farben, die 
eleganteſten, neueſten Sachen für Damen 
und Kinder. 


Gummiſchuhe, Kinder⸗ 


Max Landsberg, 
Schuh- und Stiefel-Fabrit, 


NTX MN NN Nee 


e ee rr 


Sonnenſehirme IX 

von den einfachſten bis zu den eleganteſten, im Preiſe von 

= 227. Sgr. bis 1“. Thlr, mit Futter von 1%, 2, 2½ bis 5 Thlr. 

Ueberziehen alter Geſtelle, reichhaltige Auswahl von Stoffen in 

0 Seide und Alpacka, ſowie alle Reparaturen werden ſchnell, gut 
3 


und billigſt angefertigt in der 
Schirmfabrif von E. Gräner, 
Brodbänkengaſſe 49, vis-a-vis der Krämergaſſe. 


Wieder iſt eine Partie zurückgeſetzte Sonnenſchirme zum 
Ausverkauf geſtellt. 85 f 


. — ̃ . 


